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Nro. 73. Ratibor, den 10, September 1817, 


Graf Zriny, 
(Aus Hormayr's Archiv.) 


N, im Jahr 1670 unzufriedene unga⸗ 
riſche Magngten ſich verſchworen, Kaiſer 
Leopolden Ungarns Krone zu entreißen, 
und ſich mit ſolcher unter den Schutz der 
Pforte zu begeben, glaubten ſie vor allem 
der Feſtung Gratz ſich bemüͤchtigen zu 
muͤſſen. Die Haͤupter dieſer Verſchwo⸗ 
rung waren: Graf Peter Zriny, Bann 
von Croatien, Graf F. Nadabdy, Vice⸗ 
palatin in Ungarn, und F. Ch. Graf Fran⸗ 
gepany, der letzte ſeines Geſchlechts. Zur 
Erreichung ihres Zweckes lockten ſie den 


— — 


Grafen Erasm von Tattenbach, Kaiſer 
Leopolds geheimen Rath, welcher in Grätz 
ſich befand, zur Theilnahme an ihrem 
Mane. Tattenbach verſprach ihnen, unter 
dem Vorwande, ſeine Habſchaften nach 
Graͤtz zu führen, mehrere bedeckte und mit 
Türken beſetzte Wagen in die Stadt zu 
bringen, den Schloßberg zu überraſchen 
und ſogleich das Geſchlitz in die Stadt ab⸗ 
zufeuern, während: Zrinp und Frange⸗ 
pauy mit ihren Truppen ſich der Stadt 
bemächtigen ſollten. Allein ihr Vorhaben 
wurde zeitlich verrathen. Graf Tatten⸗ 
bach nehmlich ließ aus Argwohn eines 
Diebſtahls einen ſeiner Diener arretiren, 
und dieſer wußte ſich zweier Bücher zu 
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Plan verzeichnet fand. T atte re 


wurde demnach plötzlich in ſeinem Haufe‘ . 
ergriffen, und in Feſſeln auf den Schloß⸗ worau 
berg gebracht. Man fand in dem Kaufe 
des Grafen 6000 Feuergewehre verborgen, 
und er konnte fein Vergehen daher nicht 
leugnen. Dieſes mit Gratz mißlungenen 
Verſuches ungeachtet, wollten die übrigen 
Verſchworenen doch die 
derlegen, und mußten erſt durch die wider 
ſie geſchickten Generale Sponkau und Her⸗ 
berſtein bezwungen und gefangen. werden. 
Das Urtheil, welches nicht nur von dem 
aiſerlichen Kammergerichte zu Speyer, 
ſondern ſelbſt von den Univerfitäten zu 
Leipzig, Tübingen und Ingolſtadt dahin 


war gefallt worden, daß ſaͤmmtliche Ver⸗ 


ſchworne mit glühenden Zangen gezwickt, 
die Zungen ihnen ausgeriſſen, und Riemen 
aus ihren Leibern geſchnitten, dann aber 
ſie durch den Scheiterhaufen ſollten hin⸗ 


gerichtet werden, aͤnderte der milde Kaiſer 


zum Tode durch das Schwerd ab. Dieſes 
wurde an den ungariſchen Magnaten zu 
Wien und der Neuſtadt ſogleich vollzogen. 
Die Hinrichtung Tattenbachs zu 
Graͤtz aber mußte verſchoben werden, weil 
die Herzoge von Braunſchweig und Bran⸗ 
denburg auf die, dieſem Grafen gehörige 
Grafſchaft Rheinſtemn, Anſpruͤche machten, 
die gleich den übrigen Gütern der Hin⸗ 
gerichteten dem Kaiſer heimfallen ſollte. 
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ö E 1 211 ung De in Grüß an, 
i der Lanbet haupt 1 durch einen 
Priester aus der Geſelſſcha fi jefi und eine 


ſtaͤndiſche Deputation demſelben den Tod 


ankündigen ließ. Als Tatteubach dieſe 
Nachricht vernahm, fing er wie ein Naſen⸗ 
ST En au, daß man 1 nie, 5 
gekommen. In der Ne 
255 ward er von dem Schloßhauptmann 
den Schloßberg herab gebracht, und den 
Handen des Stadtrichters uͤberantwortet. 


Der Scharfrichter, gerührt durch den Anz 
vue dieſes wohigebildeten, 


und einſt ſo 

angeſehenen Mannes, vollzog an ihm erſt 
nach vier unglücküchen Streichen ſein Amt. 
Eine junge Dame, des hingerichteten 
Banns von Croatien Gemahlin, ſaß, man 
weiß nicht wegen welchem Vergehen, noch 
auf dem Schloßberge im Kerker, und en⸗ 
digte hier, nachdem ſie in Wahnſinn ver⸗ 


fiel, ihr Leben. Die Urſache ihres Wahn⸗ 


ſinns ſcheint das Schreiben geweſen zu 
ſeyn, das Herr von Abele zugleich mit 
dem Todesurtheile Tattenbachs ihr von 
ihrem Gatten uͤberbrachte, und Sanger 
lautete: 

„Mein liebes Hertz, du darffſt dich über 
dieſes mein Schreiben nicht bekummern, vnd 
alteriren, der Goͤttlichen Verordnung nach 
morgen vmb 10 Uhr werden ſy mir den 
Kopff abſchlagen, vnd auch deinem Brudern 


zugleich, heut haben wir von einander hertz⸗ 
lich Vrlaub genommen, ond derowegen 
nimbe ich auff diefer Welt auch von dir ein 
ewiges Valete, dic dich bittend, ſo ich dich i in 
etwas beleidiget (welches ich weiß) berzaßh 
mir: Gelobt ſey Gott, ich bin zum Todt 
er disponirt, unnd ich entſetz mich nicht, 
ich hoff in Gott dem Aumſcheigen welcher 
Mich in der Welt geſeht/ daß er ſich auch 
Meiner wird erbarmen vnd ich werde ihne 
bitten Gu welchen ich morgen zu kommen 
hoffe) daß wir ons“ vor. feinen, genligen, 


Thron in der ewigen Glory Befinden, an⸗ 


derſt weis ich weder von dem Sohn, noch 
von anderen Diſpoſitionen onſerer Armuth, 
nichts zu ſchreiben, ich habe alles dem 
Göttlichen Willen anheimb geſtellt, du 
wolleſt dich nicht betrüben, dann es alſo 
ſeyn muͤſſen. In der Newſtatt vor dem 
letzten Tag meines Lebens, den 29 April 
umb 7 Bhr Abents Anno 1671 Gott 
wolle dich, ſambt der Aurora Veronica 
N meine Tochter benedeyen. . 
Peter Graff von Zrin. 
f Ueberſchrift: 

Meiner hertzallerliebſten Frawen Gemah⸗ 
linn, anjetzo Wittiben, Frawen Anna 
Catharina Gruͤffin von Zrin.“ 
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N 1 s e 1 le n. 
Ludwig XII. batte, fi f 5 bey Agna⸗ 
dello, Venedigs Heer geſchlagen, und drang 


vor bis an die Lagunen. Da ließ er auf 
der Küftez der Stadt gegenüber, die dort 


in weiter Ferne ſichtbar iſt, eine Batterie 


errichten und Kugeln fliegen, die alle in 
das Meer fallen mußten. Dieſe Kanonade 
ſchien ihm hinlaͤnglich zu ſeyn, um jagen 
zu konnen; ein König: von, Beate habe 
2 belagert. 
eee ee 

Bey den Alten war es Sabel die 
Nahmen ihrer Gottheiten oder ihrer Freunde 
in einen Kreis zu ſchreiben, damit niemand 
ſich beſchweren könne, daß der Nahme eines 
andern ſeinem vorſtehe. Die Orden der 
Bettelmoͤnche beobachteten vordem dieſelbe 
Vorſicht, und wenn ein Papſt die Nahmen 
einiger Geiſtlichen von ihrer Regel verlangte, 


um einen „daraus zur Cardinalswuͤrde zu 


erheben, ſo ſchickren ſie dieſe Nahmen in 
einem Kreife geithrieben ein, damit es nicht 
ſchiene, als wollten fie einen vor dem an⸗ 
dern empfehlen. Dieſer alte Gebrauch hat 
ſich allein noch unter den engliſchen See⸗ 
leuten erhalten, denn wenn ſie irgend eine 


Vorſtellung einzureichen haben, ſo unter⸗ 


zeichnen fie ſich. in einem Kreiſe, was fie 
einen Round ⸗ Robin nennen; ſie thun 
dieſes vornehmlich in der Abſicht, daß der 


Verfertiger oder Urheber einer ſolchen Vor⸗ 
ſtellung unentdeckt bleibe. 


Die Liebeserklärung. 


Mont an: 
O beſte, ſchoͤnſte Lalage, 
Sieh doch auf meine grauen Haare. 
Bedenke meine ſechszig Jahre, 
Und ſchweige nicht zu meinem Weh! 
Haſt Du, zur Linderung meiner Plagen, 
Kein Wort, im ganzen A B C 
Nicht einen Buchſtab' mir zu ſagen ? 


Falag e: 
O ja! hier haft Du beides: Geh! 


Chriſtus Kreuz 


Wird ſchon an feinen beſſern Fruͤchten 
Des Gartens beßrer Baum erkannt, 
Fuͤrwahr, fo iſt das Holz des Kreuzes 
Das beſte Segens⸗Unterpfand. 
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R äñä th ſe l.. 


Was iſt höchſt unrecht, und doch keine 
Sünde? i 


Bekanntmachung. 


Zwey Hundert Stämme tragba | 
base ene Orangen und — 
aͤume find in dem hieſigen urſtl. Schloß⸗ 
garten zu verſchiedenen Preiſen, einzeln 
und in größern Parthien gegen gleich baͤare 
Bezahlun zu haben. Kaufluftige können 
zu jeder Zeit dieſe Bäume in Augenſchein 
nehmen, und werden durch den Hof⸗Gaͤrt⸗ 
ner Kreiſer mit den genauſten Preiſen 
bekannt gemacht. | 
Schloß Pleß den 4. Septbr. 1817. 


Amt. * 
v. Strachwitz, 
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Anzeige., 

Das Vier = und Brandwein⸗ Urbar bey 
dem Dominio Lehn ⸗Katſcher, wobey 
das Ausſchanks⸗ Recht in dem Lehn⸗ 
Langenauer Kretſcham iſt, ſoll auf 
drey Jahre, von Michaeli an gerechnet, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden; wozu Pachtluſtige auf den 
27. September c. a. in dem Schloſſe 


zu Karſcher Vormittags 9 Uhr eingeladen 


werden. 
Katſcher den 30. Auguſt 1817. 
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Einzelne Blaͤtter dieſes Anzeigers werden für 2 fal, Münze verkauft. 


